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Dienſtag, den 28. März. 
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Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 . 


1876. 


— Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 10 U: 34 M. Abs. 


de „Thorner Zeitung“, 


welche ſich, wie die ſich von Quartal zu Quartal ſteigernde Auflage zeigt, 
in immer weiteren Kreiſen der längſt erworbenen Anerkennung erfreut, 
erſcheint mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal wie bisher 
täglich Abends mit Ausnahme Sonntags in unverändertem Umfange, in⸗ 
dem ſie die neueſten politiſchen Nachrichten (wenn nöthig in Telegrammen), 
die Verhandlungen der Parlamente, Correſpondenzen aus Berlin und den 
Provinzen, die Börſenberichte, Alles aber eiligſt und mit angemeſſen er Aus⸗ 
wahl bringen wird. Im Feuilleton werden nur intereſſante und ſpannende Ro⸗ 
mane, Novellen, belletriſtiſche pp. Artikel mitgetheilt werden, die eine 


wirkliche und geſunde Unterhaltung bieten. 


Indem 


der Preis nach wie vor unverändert 
und zwar für hieſige Abonnenten M. 1,80 (18 Sgr.) und für auswärtige 
bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten M. 2,25 (22˙½ Sgr.) pro Quartal blei⸗ 
ben wird, laden wir zu rechtzeitiger Beſtellung ergebenſt ein. 
Inſerate, die durch dieſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden, behal⸗ 
ten ebenfalls den bisherigen Preis von 10 Pf. pro Zeile. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, f gestorben. 
28. März. 
1592. * Johann Amos Comenius, eigentlich Komen- 
sky, ein um das Schulwesen hochverdienter 
Mann, f 15. October 1671. 
* Pierre Simon Marquis de Laplace, einer der 
grössten Mathematiker und Astronomen aller 
Zeiten, 5. März 1827. 
Die deutsche Nationalversammlung wählt Frie- 
drich Wilhelm IV., König von Preussen, zum 
deutschen Kaiser. 
1854. England erklärt an Russland den Krieg. 
Reichs⸗Eiſenbahnen. 
Der dem Hauſe der Abgeordneten ſo eben 
zugegangene Gejepentwurf betreffend die Ueber⸗ 
tragung der Eigenthums- und ſonſtigen Rech te 
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Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1749. 


1849. 


‚. &ortjegung und Schluß.) n 

Dieſe Nachricht kam ſo unerwartet, daß ſie 
wahrhaft niederſchmetternd auf Reginald! wirkte. 
Ein dunkler Verdacht durchblitzte feine Seele, 
daß dies das Werk Leon's ſei, der, um ſich doch 

noch an ihm und den Seinigen zu rächen, die⸗ 
ſen letzten Schlag geführt habe. Eine furcht⸗ 
bare Wuth bemächtigte ſich Reginald's bei die 
ſem Gedanken, und er ſtürmte fort, um ſeinen 
unnatürlichen Bruder aufzuſuchen. 

Er fand ihn vor dem Schloſſe auf und ab 
gehend Leon hatte ſein Verſprechen gehalten 
und ſeit dem erſten Zuſammentreffen mit ſeinem 
Bruder in Dudleigh Manor verharrt. — Als 
er etzt Reginald wüthend auf ſi e zulaufen ſah, 
ſprang er vor Staunen und Schreck einige 
Schritte zurück. 

Ohne alle Einleitungen ſchleuderte ihm Re⸗ 
inald die bitterſten Vorwürfe entgegen und be⸗ 
chuldigte ihn, ganz außer ſich vor Zorn und 
Wuth, dieſer neuen Schurkerei. — — „Aber es 
iſt ja nicht wahr“, ſchrie Leon — ganz gewiß, 
es iſt nicht wahr. Du irrſt Dich. Ich habe 

nichts gethan. Ich bin nicht daran Schuld. Ich 
habe ja dieſen Ort gar nicht verlaſſen. 

Du halt Jemanden nach Dalton geſchickt. 
Du haft Edith und Frederick Dalton denunzirt 
— brüllte Reginald. 

Ich ſchwöre Dir, daß es nicht wahr iſt, 
rief Leon. Ich habe weder eine Zeile geſchrie⸗ 
ben, noch habe ich Jemanden geſchickt. Ich habe 
mit keinem lebenden Weſen darüber verhandelt. 

Es iſt Dein Werk und nur Deines, und 
beim Himmel, Du ſollſt mir dafür büßeu, ſprach 
der Andere finſter. Du haſt die Verabredung 
zwiſchen uns Beiden gebrochen und ich werde 
Dir jetzt keine Gnade angedeihen laſſeu. 

Ich habe den Vertrag nicht gebrochen. Ich 
ſchwöre es bei Allem was mir heilig iſt, rief 


.... ——v—— 
des Staats an Eiſenbahnen auf das deutſche 
Reich hat folgenden Worilaut: 8 1. Die 
Staatsregierung iſt ermächtigt, mit dem deut⸗ 
ſchen Reiche Verträge abzuſchießen, durch welche 
ä) die geſammten im Bau oder Betriebe befind 
lichen Staatseiſenbahnen nebſt allem Zubehör 
und aller hinſichtlich des Baues oder Betriebes 
von Staatseiſenbahnen beſtehenden Berechtizun⸗ 
gen uud Verpflichtungen des Staates gegen an» 
gemeſſene Eutſchädigung kaufweiſe dem deutſchen 
Reiche übertragen werden; 2) alle Befugniſſe des 
Staates bezüglich der Verwaltung oder des Be⸗ 
triebes der nicht in ſeinem Eigenthum ſtehenden 
Eiſenbahnen, ſei es, daß dieſelben auf Geſetz, 
Konzeſſion oder Vertrag beruhen, an das deutſche 
Reich übertragen werden; 3) im gleichen Um⸗ 
fange alle ſonſtigen dem Staate an Eiſenbahnen 
zuſtehenden Antheils⸗ und anderweiten Vermö⸗ 
gensrechte — gegen angemeſſene Entſchaͤdigung 
B 


Leon ernſthaft und durch Reginald's Drohung 
nicht wenig geängftigt. Doch weiß ich jetzt, wie 
es gekommen iſt. Es waren die alten Gerüchte, 
welche die neue Verhaftung zur Folge gehabt 
haben. Weiter iſt es nichts. 3b habe gewiß und 
wahrhaftig nichts damit zu thun. Und welche 
Gefahr kann denn der Miß Dalton drohen? Ich 
brauche mich ja nur zu zeigen und Alles iſtigut. 
Ich will gleich mit Dir dahingehen. Kann ich 
mehr thun? Wenn ich lebend im Gericht er⸗ 
ſcheine, jo drobt ihr keine Gefahr mehr. Glaubſt 
Du denn wirklich, das ich ein ſo großer Narr 
wäre, um mir durch Ausübung meiner Rachgier 
ſelbſt zu ſchaden? Was fönnte ich denn dabei 
profitiren? Nichts — aber Alles verlieren könnte 
ich. Nein, ich ſage Dir nochmals, daß ich den 
zwiſchen uns beſtehenden Vertrag in allen Stü⸗ 
cken ausführen will und, um Dich davon zu 
überzeugen, werde ich ſofort mit Dir nach Dal⸗ 
ton reiſen und mich daſelbſt zeigen. Mehr kann 
ich denn doch wohl nicht thun? 

Dieſe Worte kühlten Reginald etwas ab. 
Er ſah ein, daß die Möglichkeit vorhanden war, 
daß die neue Verhaftung ohne Leon's Zuthun 
vorgenommen ſein mochte. 

Gut denn, ſagte Reginald. Wir wollen 
deshalb ſofort aufbrechen. Aber merke es Dir, 
wenn Du mich auch diesmal hintergangen haſt, 
ſo werde ich Dich zerſchmettern. 

Die beiden Brüder reiſten ſofort nach 
dem Städtchen in der Nähe von Dalton 
Hall ab, wo Edith und Dalton gefangen gehal⸗ 
en wurden. Am nächſten Tage langten fie da⸗ 
ſelbſt an. Schon hatten die Gefangenen fünf 
Tage im Kerker zugebracht, ohne daß dies jedoch 
irgendwie Dalton 's körperlichen Zuſtand verſchlim⸗ 
mert hätte. Dazu kam noch, daß die Behörden 
Alles thaten, was irgendwie die Unannehmlich⸗ 
keiten der Haft erleichtern konnte. Man er⸗ 
laubte, daß Vater und Tochter jo viel zuſammen 
verweilten als es ihnen beliebte. Auch hatte 
Edith jetzt die beſte Hoffnung auf einen ende 
lichen glücklichen Ausgang. Die Entdeckung 
welche von Miß Fortescue gemacht worden war, 
hatte in ihr die feſte Ueberzeugung geweckt, daß 


— an das deutſche Reich abgetreten werden; 4) 
ebenſo alle Verpflichtungen des Staates bezüglich 
der nicht in jeinem Eigenthum ſtehenden Eifen⸗ 
bahnen vom deutſchen Reiche gegen angemeſſene 
Vergütung übernommen werden und 5) die Ei⸗ 
ſenbahnanfſichtsrechte des Staates auf das deutſche 
Reich übergeben. — § 2. Bezüglich der im 8 
1 unter 3 und 4 erwähnten Vereinbarungen 
bleibt die Genehmigung der beiden Häuſer des 
Landtages vorbehalten. Aus den dem Geſetz⸗ 
entwurf beigefügten ſehr umfangreichen Motiven 
heben wir Nachſtehendes hervor: Durch die 
Reichoverfaſſung iſt die Aufſicht über das Eiſen⸗ 
bahnweſen im weiteren Umfange auf das Reich 
übertragen worden. Gleichwohl fehlt der Reichs⸗ 
aufſicht diejenige materielle Grundlage, welche 
ſich für den Preußiſchen Staat als die noth⸗ 
wendige Ergänzung und Vorausſetzung der Aus⸗ 
übung des geſeßlichen Aufſichtsrechtes erweiſt. 
Abgeſehen von den im äußerſten Weſten belege⸗ 
nen Elſaß⸗Lothringiſchen Bahneu, welche bei 
Lage und ihrer geringeren Ausdehnung nicht ge⸗ 
nügen, um durch die Verwaltung derſelben auf 
den Eiſenbahnbetrieb innerhalb des deutſchen Rei⸗ 
ches regelnd und beſtimmend einzuwirken, beſitzt das 
Reich keine eigenen Bahnen. Auch würde daſſelbe 
nicht wohl durch den Bau neuer Linien zu einem 
für den bezeichneten Zweck genügenden Beſitze 
von Eiſenbahnen gelangen können, nachdem der 
Ausbau des deutſchen Eiſenbahnnetzes bereits ſo 
weit vorgeſchritten iſt, daß ein ſelbſtſtändiger 
Betrieb der noch zu bauenden Hauptbahnen kaum 
mehr möglich it. Nur durch die freiwillige 
Uebertragung eines geſchloſſenen, durch das ganze 
Gebiet der Eiſenbahnen ſich erſtreckenden Kom» 
plexes bereits beſtehender Linien würde daher dem 
Reiche die Möglichkeit gegeben werden können, 
fi die neben der Ausübung der Reichsaufſicht 
erforderliche Einwirkung auf den Eiſenbahnbetrieb 
zu verſchaffen und die ihm verfaſſungsmäßig ob⸗ 
liegende Aufgabe zu erfüllen. — Die Uebertra⸗ 
gung des geſammten Preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnnetzes auf das Reich erſcheint deshalb unter 
den obwaltenden Umſtänden als der natürlichſte 
Weg zur Loͤſung der bezeichneten Aufgabe. Das 
Reich iſt vor Allen nun in erſter Reihe zu dieſer 
Löſung berufen. So ſegensreich das Machtmit⸗ 
tel des Eiſenbahnbeſigez in der Hand des Preu⸗ 
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Leon Dudleigh noch gefunden werden müſſe. 
Mit dieſer Hoffnung verſtand ſie auch ihren, 
durch die Wucht dieſes neuen Schlages zuerſt ganz 
niedergeſchmetterten Vaters zu erfüllen. 

Dalton war nur für ſeine Tochter beſorgt 
geweſen. Ihm ſelbſt war die Verhaftung und 
Einkerkerung etwas ehr Unbedeutendes geweſen. 
Nein, es war ihm dies ſogar erwünſcht gekom⸗ 
men, denn jetzt mußte ja ſein alter Prozeß auf's 
Neue geführt werden und er hatte nun die beſte 
Gelegenheit, das Werk ſeiner Rechtfertigung 
ſchleunigſt zu beenden. Seine Vorbereitungen 
dazu waren vollendet. Am Tage, an wel chem 
er vor Gericht geſtellt wurde, mußte er auch 
ehrenvoll freigeſprochen werden. 

Edith's Zuverſicht auf ihre Freiſprechung 
hatte auch ihn angeſteckt, doch kamen ihm dann 
und wann immer noch bange Momente, in de⸗ 
nen er faſt verzweifeln wollte. Konnte die Ent⸗ 
deckung der Miß Fortescue im Nothfall genügen, 
um Edith's Freiſprechung zu bewirken? Dieſe 
Frage beunruhigte ihn zuweilen noch auf's Hef⸗ 


tigſte. 

Reginald's Ankunft machte jedoch alle Be⸗ 
fürchtungen zu Nichte. Er brachte ihn ja mit, 
den angeblich ermordeten Mann. Jetzt wurde 
Alles aufgeklärt. Wie ein Blitzſtrahl verbreitete 
ſich die Nachricht im Publikum, und Edith, 
welche früher von dieſen Leuten ſo bitter denun⸗ 
zirt worden war, wurde nun der Gegenſtand all⸗ 
gemeinſter Sympathie. Nur einige Formalitä⸗ 
ten waren noch zu vollziehen und dann war 
Edith frei. 

Die Umſtände, welche Edith's Unſchuld an's 
Licht gebracht hatten, dienten auch dazu, die Un⸗ 
ſchuld des greiſen Dulders zu erweiſen, welcher 
zuſammen mit ſeiner Tochter verhaftet worden 
war. Reginald hatte das furchtbare Geſchick 
Daltons den Nachbarn mitgetheilt unn die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ihn früher verdammt hatte ſuchte 
ihn jetzt zu rechtfertigen. Doch das Werk der 
Rechtfertigung mußte an anderer Stätte geſche⸗ 
hen: durch die Gerichte. 
war, mußte er warten — doch 
pathie für ihn ſo allgemein daß der Staatsan⸗ 


ßiſchen Staats für den Verkehr und die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung innerhalb des engeren 
Staatsgebiets wirken mag, ſo wird daſſelbe doch 
in der Haud des Reichs noch weittragendere 
Wirkungen hervorzubringen geeignet ſein. Die 
höhere Machtſtellung des Reics, die Auffſichtsge⸗ 
walt über das Eiſenbahnweſen innerhalb des 
weiteren Reichsgebietes und die Vereinigung mit 
der Verwaltung der Elſaß Lothringiſchen Eifen⸗ 
bahnen werden weſentlich dazu beitragen, dem 
natürlichen Einfluß der Verwaltung der Staats 
linien auf die Entwickelung des Eiſenbahnweſens 
eine größere Tragweite und eine verſtärkre Ber 
deutung zu geben. Manches würde dem partiku⸗ 
laren Einfluſſe des Preußiſchen Staates uner⸗ 


Bis dies geſchehen 
war die Sym⸗ 


teichbar bleiben, was das Reich im gleichzeitigen 
Beſitz der Preußiſchen Staatsbahnlinien unſchwer 
und ohne Widerſpruch durchzuſetzen in der Lage 
erſcheint. Nicht wenige derjenigen Erſcheinun⸗ 
gen, welche das Verkehrsleben durch die Schwan⸗ 
kungen und Wandlungen in den Intereſſen der 
Eiſenbahnverwaltungen beunruhigt haben, wür⸗ 
den durch die allmälige Konzentration des Eiſen⸗ 
bahnweſens in der Hand de! Reichs fern gehal⸗ 
ten werden, wenn durch die dominirenden Linien 
der Reichsbahnen inmitten der Verkehrsbewezung 
auf den übrigen Linien die geſicherte und unent⸗ 
behrliche Grundlage für eine mehr ſtetige und 
ruhige Entwickelung geſchaffen würde. Zudem 
würde die ausgiebige Verwerthung des Einfluſ⸗ 5 
ſes der Preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung 
außerhalb der Grenzen des Preußiſchen Staats⸗ 
gebietes leicht einer Abneigung begegnen können 
welche vorausſichtlich in demſelben Maße wächſt, 
wie die Erweiterung des ſiskalifchen Eiſenbahn⸗ 
beſitzes ein verſtärktes Uebergewicht Preußens bee 
gründe: Nicht der Preußiſchen Regierung, ſon⸗ 
dern der Reichsregierung ſollte daher die Ver⸗ 
werthung der andern Beſitze der Preußiſchen 
Staatsbahnen und des künftigen Erweiterungen 
derſelben gegebenen Machtmittels vorbehalten 
bleiben. Die volle Bedeutung deſſelben für die 
Entwickelung des Eiſenbahnweſens liegt auch 
nicht ſowohl in den Zwecken des engeren Staats⸗ 
intereſſes, als vielmehr in der beſonderen Auf- 
gabe, welche dem Reiche gegenüber der gegenwär⸗ 
tigen Geſtaltung der Eigenthumsverhälniſſe der 
deutſchen Eiſendahnen durch die Reichsver⸗ 


walt ihm erlaubte, frei umherzugehen und nach 
Belieben in Dalton Hall die Beendigung des 
Prozeſſes, welcher zu ſeiner Rechtfertigung ange⸗ 
ſtrengt worden war, abzuwarten. N 
Inzwiſchen war Sir Lionel längſt jeinem 
Leiden erlegen. Dem Richterſtuhl der Menschen 
war er entronnen, er war geſtorben, verachtet 
von aller Welt. Lady Dudleigh und Reginald 
konnten nun Zeugniß ablegen zu Gunſten von 
Frederick Dalton, ohne befürchten zu müſſen, 
ihren Gatten und ihren Vater damit an den 
Galgen zu bringen. So wurde dann endlich 
durch das Gericht der Spruch gethan, welcher 
Frederick Dalton rechtfertigte und ihn befreite 
vom dem Fluche, der ſo lange unſchuldig auf 4 
ihm gelaſtet hatte. $ 
Doch ehe dies freudige Ereigniß eintrat, 
hatte im engſten Familienkreiſe die Feier eines 
andern freudigen Ereigniſſes ſtattgefunden. Edith 
und Rezinalds Hände waren zum Bund für's 
Leben in einanderge fügt worden. Das junge Paar 
war nach Dudleig Manor gezogen, weil Edit) 
in ihrem alten Gefangenhauſe — Dalton Hall 
— nicht leben mochte. Auch Dalton gab gerne 
ſeine Wohnung in Dalton Hall auf — auch 
ihm war jener Ort zuwider, er wollte ja ganz 
dem Glücke ſeiner wiedergefundenen Tochter le⸗ 
ben, und ſo ſchlug auch er ſeinen Wohnſitz auf 
Dudleigh Manor auf. Doch auch Dalton Hall 
blieb nicht unbewohnt. Lady Dudleigh der⸗ 
blieb an dieſem Orte, wo fie geboren und erzo⸗ 
gen worden war. Sie derwendete ihre Zeit 
ausſchließlich auf Werke der Barmherzigkeit und 
Liebe. Sie hatte einen Verſuch gemacht ihren 
Sohn Leon zu einem andern Lebenswandel zu 
bewegen und es war ihr gelungen, ihn auf ei⸗ 
nige Wochen zum Aufenthalt in Dalton Hall 
zu veranlaſſen. Dann aber war er wieder da⸗ 
von gegangen. Er vermochte das Stillleben 
auf dem Lande nicht zu ertragen und begab ſich 
deshalb wieder nach London in den Kreis ſeiner 
früheren Genoſſen. 1 
Reginald hatte Leon Wort gehalten. Trotz 
aller von Leon begangenen Verbrechen und 
Schurkereien konnte Reginald doch nicht ver 
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zugewieſen if. Das gemein⸗ 
f Ziel der verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausübung der Aufſichts⸗ 
gewalt des Reiches über das Eiſenbahnweſen iſt 
die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Eiſen⸗ 
bahnen für die Zwecke des allgemeinen Verkehrs 
und die Landesvertheidigung. Die gegenwärtige 
Geſetzesvorlage bezweckt die vorläufige Ermäch⸗ 
tigung der Regierung mit dem Reiche in Ver⸗ 
tragsverhandiungen einzutreten, welche die Ueber⸗ 
tragung in dem bezeichneten Umfange zum Zwecke 
haben, ohne einer Prüfung des Ergebniſſes der⸗ 
ſelben Seitens der Landesvertretung zu präjudi⸗ 
ziren. Würden die vorbezeichneten Beſtrebungen 
der Regierung Preußens wegen Uebertragung des 
R reußiſchen Bahnbeſitzes auf das Reich an dem 
a iderſpruch maßgebender Organe des Reiches 
ſcheitern, jo könnte es nicht zweifelhaft fein, daß 
alsdann Preußen ſelbſt an die Löſung der ge⸗ 
dachten Aufgaben mit voller Energie heranzutre⸗ 
ten und vor Allem die Erweiterung und Koſo⸗ 
lidation ſeines eigenen Staatsbahnbeſitzes als 
das nächſte Ziel ſeiner Eiſenbahnpolitik zu be⸗ 
trachten haben würde. Für Rückſichten, welche 
Preußen gegenüber ſeinen Bundesgenoſſen ob⸗ 
liegen, wäre Genüge geſchehen, und Nichts würde 
entgegenſtehen, der nachtheiligen Zerſplitterung 
des Eiſenbahnweſens und dem Ueberdrängen der 
Privateiſenbahninduſtrie ſelbſtſtändig entgegenzu⸗ 
wirken. Daß durch die Erweiterung des Preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnbeſitzes, — durch die volle 
Entfaltung des in dem Beſitze und der Verwal⸗ 
lung derſelben liegenden Einfluſſes das Ueber⸗ 
gewicht der mit den Preußiſchen Bahnen ver⸗ 
knüpften Intereſſen über die Grenzen des Preu⸗ 
ßbiſchen Staatsgebietes hinaus ſich fühlbar ma⸗ 
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. chen würde, wäre aber wahrſcheinliche Folge der 
alsdann von der Preußiſchen Eiſenbahnpolitik 
nothwendig einzuſchlagenden Richtung. 


2 Deullchlan d. 

gr Berlin, 25. März. Der „Reichs⸗Anz.“ 
veröffentlicht an der Spitze des Blattes nach⸗ 
ſtehende Dank⸗ Erklärung Sr. Majeftät des 
Ka ſers Wilhelm: 

„Die Theilnahme, welche ich an bedeut⸗ 
ſamen Ge denktagen bei Meinem Volke zu finden 
gewohnt bin, hat ſich, wie vor Kurzem an dem 
3 undertjährigen Geburtstage Meiner in Gott 
rkruhenden Frau Mutter, der Königin Luiſe, fo 
auch an Meinem eigenen diesjährigen Geburts⸗ 
tage wieder in überaus reichem Maße gezeigt. 
An beiden Tagen ſind Mir von nah und fern, 
jlelbſt aus fernen Welttheilen Glückwünſche, Wid⸗ 
mungen, Gegenſtände der Erinnerung und Zu⸗ 
wendungen mannigfachſter Art in größter Anzahl 
zugegangen. Je mehr Ich ſolche Beweiſe treuen Ge⸗ 
denkens ſchäge um ſo tiefer fühle Ich Mich für 
dieſelben zum Dank verpflichtet, welchem Ich bei 
der Unthunlichket, jede Adreſſe einzeln zu er⸗ 
widern, öffentlich zum Ausdruck zu bringen 
wünſche. Zu dem Behufe veranlaſſe Ich Sie, 
F dieſen Erlaß alsbald zu publiziren. 

4 Berlin, den 24, März 1876. 


Wilhelm. 

An den Reichskanzler. 
— Die Staatsregierung hat als Nachtrag 

zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Vereini⸗ 
gung des Herzogthums Lauenburg mit der Preu⸗ 
dischen Monarchie dem Landtage die Staatsbud⸗ 
gets des Herzogthums Lanenburg für die Jahre 
1875 und 1876 und den Finanzetat der ſtändi⸗ 
ſchen Verwaltung des Herzogthums Lauenburg 
für das Jahr 1875 vorgelegt. Der letztere 
ſchließt ab in den Einnahmen und Ausgaben 


— . .... . 
geſſen, daß es fein Bruder war, er hatte ihm 
alle von ihm bezahlten Wechſel übergeben und 
ihn fo-von allen ſeinen Gläubigern befreit; fer- 

ner hatte Leon von ſeinem Bruder genügende 
Mitte erhalten, um damit ein ehrliches Geſchäft 
zu begründen und ſich auf ehrenvolle Weiſe durch 
die Welt zu ſchlagen. Doch Leon wollte nicht 
hören. Bald war das ihm von ſeinem Bruder 
gegebene Geld wieder verthan und er ſank im⸗ 
mer tiefer in den Abgrund des Verbrechens. Er 
wurde ein Vagabund, der mit der Liebe ſeiner 
Mutter den ſchimpflichſten Verrath ſpielte. So⸗ 
bald er nämlich bis über die Ohren in Schul⸗ 
den ſteckte, appellirte er unter den ſchoͤnſten Ver⸗ 
ſprechungen, ſich beſſern zu wollen, an das Mut⸗ 
terherz — und dies Herz konnte dem nichtswür⸗ 

digen Sohne den Beiſtand nicht verſagen. 

Noch zweier anderer Perſonen iſt zu er⸗ 
wähnen. Kl 
Diͤe eine derſelben iſt Leon's Gattin, die 
wir unter verſchiedenen Namen kennen gelernt 
haben. Sie hatte ſich nach Schottland begeben, 
dort den Geiſtlichen aufgefunden, der ſie mit 
Leon getraut hatte, und von demſelben eine 
0 Beglaubigung ihrer Heirath ſich ausſtellen laſ⸗ 
ſen. Dies hatte fie jedoch nicht gethan, um auf 
Leon damit einen Druck auszuüben, ſondern viel ⸗ 
mehr um ihre eigne Ebre zu wahren und zu⸗ 
gleich zu beweiſen, daß jene geheime Trauung 
in der Kapelle von Dalton Hall keine Gültig 
keit haben könne. Nachdem fie dies vollbracht 
batte, zog fie fi ganz von den Familien zurück, 
zu welchen ſie in ein ſo eigenthümliches Ver⸗ 
haältniß getreten war. Sie ſah Leon niemals 
wieder. 

»Wir müſſen noch der Miß Plympton er⸗ 
wähnen, mit welcher die Erzählung begann und 
mit der fie ſich auch enden mag. Die gute Alte 
gab den innigſten Bitten Ediths nach. Sie zog 

ſich von ibrer Penſion zurück und fand freudige 

Aufnahme im Schooße der glücklichen und zu⸗ 
stedenen Familie, welche von nun an Dudleigh 
anor bewohnte. 


Ar 


mit 613,000 d. und des Erſtern mit 859,466 
Ag fortlaufenden und 18,594 „Ar außerordent⸗ 
lichen Einnahmen und 842,335 Ar forlaufen- 
5 und 35,565 A außerordentlichen Ausga⸗ 
en. 


— Am Freitag Abend fand in dem Löe⸗ 
berſchen Lokal in der Dresdenerſtraße eine Ver⸗ 
ſammlung der Obermeiſter, Vorſtandsmitglieder 
und Repräſentanten ſämmtlicher Innnngen 
Berlins ſtatt, welche von dem Gentralfomite der 
ſelbſtſtändigen Handwerker und Fabrikanten 
Deutſchlands berufen war. Es handelte ſich in 
dieſer Verſammlung zunächſt um Mittheilung 
über die weitere Entwicklung des im November 
v. J. gegründeten Ortvereias ſelbſtändiger Hand⸗ 
werker und Fabrikanten in Berlin ſowie um 
Erwägungen bezüglich der Stellungnahme des 
deutſchen Handwerkerſtandes und des kleineren 
Fabrikantenſtandes in Betreff der bevorſtehenden 
Neuwahlen für Reichstag und Landtag. Der 
Referent des Comités, Tiſchlermeiſter F. W. 
Brandes machte der Verſammlung zunächſt Mit⸗ 
theilung, daß der Ortsverein ſeit ſeiner im 
November v. J. erfolgten Gründung bereits 
eine Mitgliederzahl von 517 . habe, 
obgleich man wohl ein groͤßeres Anwachſen 


Reſultat immerhin mit Rückſicht auf die kurze 
Zeit des Beſtehens des Vereins und der gera⸗ 
dezu gegneriſchen Stellung, welche die Majo⸗ 
rität der Organe der Preſſe zu den Beſtrebungen 
des Vereins einnehme, ein bemerkenswerthes zu 
nennen. Zu wünſchen ſei nur, daß die In⸗ 
nungsvorſtände bei den jetzt bevorſtehenden Quar⸗ 
talsverſammlungen auf dem Verein und ſeine 
Zwecke, welche noch zu wenig bekannt ſeien, hin⸗ 
weiſen. Die Verſammlung nnd die in ihr ver⸗ 
tretenen Vorſtände erklärten ſich hierzu nicht 
nur bereit, ſondern ein desfallfiger Antrag, 
daß von den Mitgliedern des Centralkomités 
in den einzelnen Innungen derartige Vorträge 
halten mögen, fand allgemeinen Beifall und er⸗ 
klärten ſich die Mitglieder des Centralkomités zu 
ſolchen Vorträgen gern bereit. Nunmehr wandte 6 
die Verſammlung zu der Frage bezüglich der 
Stellungnahme bei den Wahlen. Bei der De⸗ 
batte, welche durch Hrn. Brandes wieder einge⸗ 
leitet wurde, und an welcher ſich der Vorſitzende 
Obermeiſter der Schneiderinnung Koppen, ſowie 
die Obermeiſter Korſch, Hausknecht u. A. bethei⸗ 
ligten, gab ſich in lebhafter Weiſe die Meinung 
kund, daß der Handwerksmeiſter nicht mehr län⸗ 
ger die Hände müßig in den Schoß legen dürfe, 
ſondern kräftig in die Wahlbewegung hineingrei⸗ 
fen müſſe, wenn er nicht wolle, daß ſein Inter⸗ 
eſſe vollſtändig unterdrückt werde und der Hand⸗ 
werksſtand gänzlich von der Bildfläche verſchwinde. 
Wolle man aber Reſultate erzielen, dann müſſe 
man ſchon jetzt mit der Agitation beginnen. Un- 
ſere liberalen Volkswirthe, die jetzt am Ruder, 
hätten die Parole ausgegeben, wenn der Hand⸗ 
werkerſtand ſich ermanne, nach Vertretung in 
der Geſetzgebung verlange, ſo ſei das Intereſſen⸗ 
vertretung. Was ſeien denn aber unſere jetzigen 
Parlamente, wenn man fie und ihre Beſchlü ſe 
anſehe, ſo könne man das eigentlich nur als In⸗ 
tereſſenvertretung bezeichnen, und zwar als eine 
Vertretung der Intereſſen der jetzt die Oberhand 
habenden wirthſchaftlichen Partei zum Nachtheil 
des Gewerbeſtandes. Welche Hoffnungen ſich 
der Handwerkerſtand von der jetzigen liberalen 
Volksvertretung zu machen habe, das gehe am 
deutlichſten aus dem Schickſal hervor, welches 
die Petition des Ortsvereins um Gewährung 
von Gewerbekammern erfahren habe. Der Orts» 
verein habe dieſe Petition an die Staatsregie⸗ 
rung, an das Abgeordnetenhaus und an das Her⸗ 
renhaus gerichtet. Von der Staatsregierung wiſſe 
man, daß dieſe die Petition an den Oberbür⸗ 
germeiſter als den eigentlichen Vertreter der 
ſtädtiſchen Intereſſe geſendet habe um Bericht 
zu erhalten. Was dieſer berichtet habe, wiſſe 
man nicht, denken könne man ſich aber, wenn 
man fein Auftreten an einem anderen Orte be⸗ 
uctheile. Vom Abgeordnetenhauſe ſei noch kein 
Beſcheid über das Schickſal der Petition einge⸗ 
gangen; dagegen habe man bereits von dem 
Herrenhauſe Nachricht und die ſei überaus lehr⸗ 
reich. Dort habe die Petitionskommiſſion dem 
Plenum durch den Dberbürgermeifter Berlins 
Bericht erftattet und den Antrag geſtellt, über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 
Hr. Hobrecht, obgleich der einzige und‘ wirklich 
geſetzmäßige Vertreter der Sn der Berliner 
Bürgerſchaft habe ſich dieſes Auftrages entledigt 
ohne einmal es für geboten zu halten, für die 
Petenten, einen hervorragenden Theil der Ber⸗ 
liner Bürgerſchaft ein Wort der Für prache ein⸗ 
zulegen, im Gegentheil habe er ſich noch gegen 
die Petition erklärt und erſt dem Eintreten der 
konſervativen Mitglieder des Hauſes, der ſog. 
Feudalpartei, ſei es zu danken geweſen, daß über 
die Petition eine Diskuſſion eröffnet worden, 
und daß ſie ſchließlich der Staatsregierung zur 
Erwägung überwieſen wurde. Daraus gehe zur 
Evidenz hervor, daß der eigentliche Vertreter der 
Stadt Berlin die wahren Intereſſen ſeiner Bür⸗ 
gerſchaft durchaus nicht kenne, und da ſei es 
wohl auch geboten, daß der Handwerkerſtand 
ſich endlich ermanne und die Vertretung ſeiner 
Intereſſen ſelbſt in die Hand nehme, denn der 
Handwerkerſtand ſei ebenſo in ſeiner Exiſtenz be⸗ 
rechtigt wie jeder anderer Stand im Staate, ja er bilde 
mit der landwirthſchaftlichen Bevölkerung die ſtärkſten 
u. wichtigſten Stützen des Staates. Von der hohen Po⸗ 
litik könne der Staat nicht beſtehen, wenn Land⸗ 
wirthſchaft und Gewerbe ihn nicht durch ihre 
Steuern die Exinſtenzmittel gäben. Wenn die 
Wiſſenſchaft und der Handel die übrigen Stän ⸗ 
de, nur zum Stimmvieh herabwürdigen wollten, 


des Vereins wünſchen konnte, jo ſei doch dies 


ſo mußten dieſe ſich dagegen ermannen. Der 
Zeitpunkt dies zu thun ſei jetzt gekommmen. Die 
Erfahrung welche einzelne Redner gemacht, habe 
bewieſen, daß die Mehrzahl der Bevölkerung die 
Beſtrebungen des Handwerkerſtandes gar nicht 
kenne, darum ſei es geboten, dieſe in Bezirks⸗ 
vereinen Wahlverſammlungen ect. klar und deut⸗ 
lich zu erkennen zu geben, damit die anderen Par⸗ 
teien, welche als Gegner des Handwerks auftre⸗ 
ten» des jo bequemen Mittels benommen wür⸗ 
den, ſich mit dem Schimpfnamen „Zünftler” 
dem Haß und der Lächerlichkeit preiszugeben. 
Schließlich wenn die Verſammlung zu Beſpre⸗ 
chungen über die Art und Weiſe wie ſie eine 
nachhaltige Agitation für die die bevorſtehenden 
Wahlen einzuleiten und durchzuführen habe; auch 
wurde hierbei der Preſſe gedacht und der 
Mittel, um die bisher feindlich entgegen⸗ 
ſtehenden Organe derſelben über die wahren Ziele 
der Handwerkerbewegung aufzuklären und eines 
Beſſeren zu belehren. Ebenſo wurde die von 
dem Verein ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabri⸗ 
kanten gegründete „Allgemeine Gewerbe- 
Zeitung“ (Verlag von Hermann Jahn) zum 
Abonnement empfohlen. 

— Der Rechtsanwalt Holthoff hat, wie die 
„V. 3.“ meldet, ſeine Rechte aus dem Zuſchlags⸗ 
beſcheide über das früher Strousberg'ſche Haus 
am Dienſtag an die Herzöge v. Ujeſt und v. 
Ratibor abgetreten. 


— München, 24. März. In der heutigen f 


Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde der An⸗ 
trag der Abg. Stief und Gen. auf Aufhebung 
des Schulgelds bei den Volksſchulen nach länge⸗ 
rer Debatte mit 78 gegen 69 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Kultusminiſter v. Lutz hatte ſich bei der 
Berathung mit dem Antrag im Prinzip einver- 
ſtanden erklärt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 24. März. Die „Po⸗ 
litiſche Korreſpondenz“ meldet aus Belgrad: Der 
ſerbiſche Kriegsminiſter trifft wohl Maßnahmen, 
als ob der Krieg unabänderlich feſtſtände, nach 
einer neuen Ordre de bataille iſt die ſerbiſche 
Armee in ſechs Operationsdiviſionen eingetheilt, 
eine jede zu 8000 bis 7000 Mann, gleichzeitig 
iſt auch ein großes Avancement beim Offizierkorps 
verkündet. Wenn man aber von dieſen Verfü⸗ 
gungen des Kriegsminiſters abſieht, kann doch 
nur mit dem größten Nachdruck betont worden, 
daß die den Ausſchlag gebenden politiſchen Fak⸗ 
toren insgeſammt auf Erhaltung des Friedens 
hinwirken. In Folge deſſen ift auch eine friedliche 
Strömung die überwiegende und wird es trotz 
der andauernden Miniſterkriſis hoffentlich auch 
weiter bleiben. 

— Nach einem Telegramm des „W. T. 
B.“ aus Peſt beantwortete in der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes der Handelsminiſter die 
Interpellation des Abg. Iranyi betreffs der Ent⸗ 
ziehung des Poſtdebits der „Gartenlaube“ für Un⸗ 
garn. Der Miniſter erklärte, die betreffende 
Maßregel ſei durch den Artikel der „Garten⸗ 
laube:“ „Ein ungariſches Königsſchloß,“ wel⸗ 
ches Schmähungen gegen Ungarn, ſowie reſpekt⸗ 
widrige Ausdrücke gegen die Königin enthalte, 
veranlaßt. Nach einer Erwiderung Iranyi's 
nahm das Haus die Antwort des Miniſters zur 
Kenntniß. g 

Frankreich. Verſailles, 24. März. Die 
Deputirtenkammer beſchäftigte ſich heute mit 
der Prüfung der Wahl des bei den Stich⸗ 
wahlen im Departement Morbihan gewählten 
bekannten ultramontanen Grafen de Mun. Die 
Kommiſſion hatte die Einleitung einer Unteriu- 
chung beantragt, damit durch dieſelbe feſtgeſtellt 
werde, daß der Gewählte ſeine Wahl den Wahl⸗ 
umtrieben des Klerus zu danken habe. Graf de 
Mun erklärte, eine Unterſuchung ſei überflüſſiig, 
es ſei außer allem Zweifel, daß der Klerus bei 
der Wahl zu ſeinen Gunſten intervenirt habe. 
Die Religion ſei durch die Republikaner bedroht 
und deshalb habe der Klerus vollſtändig Recht, 
wenn er bei den Wahlen zu Gunſten der Ver⸗ 
theidiger der Religion intervenire. Gambetta er⸗ 
widerte, von den Republikanern würden weder 
gegen die Religion, noch gegen die ehrlichen 
aufrichtigen Katholiken irgendwelche Angriffe ge- 
richtet, er glaube im Gegentheil, daß der fran⸗ 
zöfiiche Klerus ſelbſt viel mehr um Eingriffe 
von Seiten des Vatikans beſorgt ſei. Gam⸗ 
betta erklärte ferner, es jet nothwendig, den Kle⸗ 
rus auf ſein Gebiet in der Kirche zurückzufüh⸗ 
ren und ihm nicht zu geſtatten, daß er die chriſt⸗ 


liche Kanzel zur politiſcheu Rednertribüne umge⸗ 


ſtalte. „Wir beantragen eine Unterſuchung, da⸗ 
mit die Thatſachen feſtgellellt werden und da⸗ 
mit die Regierung veranlaßt werden kann, dem 
Klerus in Erinnerung zu bringen, daß er ein 
Vermitteler der Eintracht und der Verſöhnung 
zu bleiben ha!.“ Die Kammer beſchloß hierauf 
mit 309 gegen 170 Stimmen die vorgeſchlagene 
Unterſuchung. 

Großbritannien. London, 24. März. 
Unterhaus. Der Deputirte Samuelſon zeigte an, 
er werde den Kanzler der Schatzkammer am näch⸗ 
ſten Montag darüber interpelliren, ob derſelbe 
nach den ihm jetzt gewordenen eingehenderen In⸗ 
formationen gewillt ſei, die Anſichten aufrecht zu 
erhalten oder zurückzunehmen, die er in der Si⸗ 

ung vom 14. v. Mts. über die Möglichkeit, daß 
gypten ſeinen finanziellen Verpflichtungen werde 
genügen können, ausgeſprochen habe. Im wei⸗ 
teren Verlaufe der Sitzung erklärte der Staats⸗ 
ſekretär der Kolonien, Carnavon, auf eine be⸗ 
zügliche Anfrage Cuttesloe's, er hahe keine ge: 
naueren Mittheilungen über die Expedition nach 
Whyda erhalten, glaube indefjen, daß die Ber 


fürchtung des Ausbruches neuer Feindſeligkeiteu 
unbegründet ſei. Der Gouverneur der Goldküſte 
habe ein Schreiben an den König von Dahomey 
gerichtet, in welchem er denſelben erſuchte, die 
ſich alljährlich wiederholenden Einfälle der Ein⸗ 
geborenen und die Menſchenopfer zu verhindern. 

— Der Millionendieb T'Kint ſtand am 17. 
d. vor dem Polizeigerichte in London. Der Ans 
geklagte zeigte Anfangs eine gewiſſe Kühnheit, 
aber allmälig verließ ihn dieſelbe und er wurde 
unruhig Die ihm abgenommene Summe ſagte 
er, gehöre einer der Frauen, die ihn begleitet. 
Er verlangte ſodann, in ſeine Heimath zurück⸗ 
geſchickt zu werden. 

— London 25. März. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Cape Coaſt Caſtle unter 
dem 5. d. M. gemeldet wird, hat das in Why⸗ 
dah durch den dortigen engliſchen Kommandan⸗ 
ten gebildete Uuterſuchungsgericht den König 
von Dahomey verurtheilt, als Strafe für die 
durch ſeine Unterthanen gegen die engliſchen An⸗ 
ſiedler begangenen Ausſchreitungen eine beträcht⸗ 
liche Summe zu zahlen. Es iſt ihm zu dieſem 
Behufe eine Friſt von 3 Monaten bewilligt 
worden. Wenn nach Ablauf derſelben die Zah» 
lung nicht erfolgt, ſo ſoll ſein Gebiet blokirt 
werden. — Nach Meldung aus Suez war der 
Prinz von Wales heute früh in Suez eingetrof⸗ 
2 und ſetzte Nachmitlags ſeine Reiſe nach Kairo 
ort. 

Italien. Rom, 24. März. Das neue 
Kabinet wird ſich, wie der „Diritto* erfährt, 
nicht vor nächſtem Dienſtag der Kammer vor⸗ 
ſtellen können, weil ſich das Eintreffen des Se⸗ 
nators Melegary, des ſeitherigen Geſandten bei 
der Schweiz, welcher das Portofeuille des Aus⸗ 
wärtigen übernimmt, verzögert. 

Spanien. Madrid 20. März. Einzug 
der ſiegreichen Truppen. Die Hauptſtadt bot 
heute ein großartiges Schauſpiel dar, desgleichen 
man ſich, wenn dieſer Vergleich ſtatthaft, in 
Berlin vergegenwärtigeu kann, wenn man ſich 
des Siegeseinzugs der aus Frankreich heimge⸗ 
kehrten Truppen erinnert. Die Straßen waren 
gedrängt voll von Menſchen, als ob überall 
Jahrmarkt gehalten würde. Aus allen Richtun⸗ 
gen hatten die Eiſenbahnzüge Schauluſtige her⸗ 
beigeführt, und es entfaltete ſich ein um ſo bun⸗ 
teres Leben, weil die Trachten der verſchiedenen 
Provinzen reichlich vertreten waren. Die Häu⸗ 
ſer prangten im Schmucke von Teppichen und 
trugen beſonders die Landesfarben, roth und 
elb, zur Schau, eine Zuſammenſtellung die in 
fich ſelbſt allerdings keinen wohlthuenden Ein⸗ 
druck aufs Ange macht. Um 10 Uhr zog der 
König an der Spitze von 25,000 Mann aus 
dem Lager bei Amaniel in die Stadt ein. 
Mehr als fünf Stunden hatte die Puerte del 
Sol, nicht der größle aber feiner Lage wegen 
der bedeutendſte Platz in Madrid, den Anblick 
der vorbeimarſchirenden Tru pen. Die Geſchütze 
waren mit Lorbeerkränzen umwunden, die den 
Karliſten abgenommenen meiſt von kleinem Ka⸗ 
liber, wurden überall mit Triumphgeſchrei be⸗ 
grüßt. Dem König Iholl ſelbſtverſtändlich ein 
ungeheuerer Jubel entgegen. „Es lebe der Kö⸗ 
nig und Friedensfürſt!“ rief die Menge und 
Schwärme von Tauben die man mit bunten 
Bändern geſchmückt, ſtiegen von den Balconen 
auf, je wenn der jungendliche Triumphator ſich 
näherte. Doch auch ſeinen Feldherren, die für 
ihn die Arbeit gethan, mangelte der verdiente 
Beifall nicht. Queſada, Martinez Campos, 
Primo de Rivera, Moriones, Loma wurden von 
den Balconen herab mit Kränzen überdeckt, und 
auch auf die Truppen. zumal auf die Bataillone, 
welche namhaftere Erfolge zu verzeichnen gehabt, 
fiel aus ſchoͤnen Händen ein Regen von Laub⸗ 
ſchmuck. „Hoch die Vertheidiger der Freiheit!“ 
wurde geſchrieen; dazwiſchen hörte man auch 
den tiefer in das politiſche Gebiet eindringenden 
Ruf: „Nieder mit den Fueros!“ Drei Tage 
jollen die Feſtlichkeiten in der Haupiftadt dauern. 

Nordamerika. Newyork, 25. März 
Nachrichten aus Mexiko vom 15. d. Mts., 
welche über Havanna hier eingegangen ſind, mel⸗ 
den, daß die Inſurgenten Jalapa genommen und 
die Eiſenbahnen nach Veracruz beſetzt haben. 
In den Staaten Puebla, Tlascala und Vera⸗ 
cruz iſt der Belagerungszuſtand proklamirt wor⸗ 
den. Nachrichten aus Galveſton zufolge hat der 
Kommandant von Matamoras alle erforderlichen 
Maßregeln getroffen, um die Stadt gegen die 
Aufſtändiſchen unter Diaz zu vertheidigen. — 
Meldungen aus St. Thomas beſtätigen das Ge⸗ 
rücht von der Beſetzung Jaemels (Haiti) durch 
die Inſurgenten unter Tanis. Der Präſident 
von San Domingo hat für den ſüdöſtlichen 
Theil der Inſel Haiti den Belagerungszuſtand 
verhängt, den Hafen von Jaemel geſchloſſen und 
ſich mit der Armee gegen die Inſurgenten in 
Bewegung geſetzt. 


Vrovinzielles. 


Culmſee. Der polniſche landwirthſchaft⸗ 
liche Verein, welcher den 22. hier tagte, beab⸗ 
ſichtigt im October d. J. hierſelbſt eine Aus» 
ſtellung in's Werk zu ſetzen. 

— (Zur Volkszählung.) Nach den vorläu⸗ 
figen Ergebniſſen der Volkszählung vom 1. De⸗ 
cember 1875 zählte der Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder in 83,506 Wohnhäuſern und 1139 
ſonſtigen Wohnſtätten 799,931 Bewohner — d. 
i. 10,332 mehr als am 1. Dezember 1871 — 
und zwar 173,052 in den 42 Städten und 
626,879 in den 1310 Landgemeinden, 991 Guts. 
bezirken und 17 nicht incommunaliſirten Wohn ⸗ 


plätzen. Die Bevölkerung des Bezirks lebte in 


156,502 Haushaltungen und 404 Anſtalten für 


- — 


gemeinſamen Aufenthalt; ſie hat ſich in den 
letzten 4 Jahren im Ganzen um 2,31 pCt. ver⸗ 
mehrt, in den Städten aber um 4,73 pCt., in 
den ländlichen Bezirken um 0,40 pCt. 

„ Straß burg, 26. März. (O. C.) 
Auf den 11. April d. J iſt hier ein Kreistag 
anberaumt, auf dem folgende Gegenſtände zur 
Verhandlung kommen werden: 1) Bericht der 
Commiſſion für die Vorprüfung der Jahresrech⸗ 
nung pro 1874. 2) Bericht der Commiſſion 
über den Erlaß eines Reglements für das Feuer⸗ 
löſchweſen. 3) Feſtſtellung des Etats pro 1876. 
Die Erwartungen, daß die Beſchlüſſe des Pro- 
vinzial⸗Landtages für einz ine Poſitionen ſchon 
dieſes Etats von Einfluß fein könnten, find nicht 
zugetroffen. Die Beihülfe für die Zwecke der 
Selbſtvorwaltung it für dieſes Jahr in bisheri⸗ 
ger Höhe weiter bewilligt. Die Landarmen⸗Bei⸗ 
träge find in Höhe von 14543 . vom Kreiſe 
erfordert worden. Sodann iſt durch das Geſetz 
vom 28 Mai 1875 den Kreiſen die Verpflich⸗ 
tung auferlegt worden, an bedürftige Hebammen 
Unterſtützungen zu gewähren. — Berichterſtattung 
über die ſeitens des Provinzial⸗Landtages einge⸗ 
leiteten Schritte zur Beſeitigung des unverfenn« 
bar vorliegenden Nothſtandes in Bezug auf den 
Unterricht der taubſtummen Kinder und Erörte⸗ 
rung der von dem Kreis⸗Aueſchuß Roſenberg 
angeregten Errich ung einer Hilfstaubſtummen⸗ 
Anſtalt in Verbindung mit den Kreiſen Thorn, 
Graudenz, Kulm, Stuhm, Löbau, Marienwerder 
und Roſenberg. Der Kreis-Ausſchuß hierſelbſt 
beantragt, ihn oder eine beſonder, zu dieſem 
Zwecke zu bildende Commiſſion zu er mächtigen: 
a) Den Kreis bei Gründung einer proviſoriſchen 
Taubſtummen⸗Anſtalt zu vertreten und b) Na⸗ 
mens deſſelben für die nächſten 10 Jahre Lei⸗ 
ſtungen bis 900 , jährtich zu übernehmen, 
welche Summe auf den jährlichen Kreisetat zu 
ſetzen, und iu derſelden Weiſe wie die übrigen 
Etats⸗Ausgabe⸗Poſten durch die Kreisſteuern 
aufgebracht werden ſoll. — Unter den Kindern 
hierſelbſt herrſcht der Typhus in epidemiſcher 
Weiſe. Faſt in jeder Familie, in welcher Kin⸗ 
der vorhanden ſind, liegen einige krank darnieder 
und manche Familie wird durch herbe Verluſte 
getroffen. Aus der Sexta des Gymnaſiums 
fehlen wegen Krankheit 17 Kinder. Die in den 
letzten Jahren hier mehrfach aufgetretenen epide⸗ 
miſchen Krankheiten laſſen unzweifelbaft die 
Vermuthung aufkommen, daß hier in ſanitätlicher 
Hinſicht etwas faul ſeiu muß. Es iſt dringend 
geboten, daß dieſer Sorge von ſachverſtändiger 
Seite näher getreten wird. — Zum Gymnaſial⸗ 
Direktor bierſelbſt iſt der bisherige Oberlehrer 
Dr. Kretſchmann in Memel und zum 4. Gym⸗ 
naſia loberlehrer hierſ lbſt ift der bisherige Gym⸗ 
naſiallehrer v. Schäwen in Raſtenburg ernannt 
worden. Beide Herren werden in den nächſten 
Wochen hier erwartet, ſo daß längere Vakanzen 
hier nicht entſtehen werden. a 

Danzig, 23. März. Von den 24 Abi⸗ 
turienten der hiefigen Handelsacademie erhielten 
13 das Prädicat „gut“, 20 das Prädicat „ge⸗ 
nügend, und nur Einer hat die Prüfung nicht 
beſtanden. Dagegen fielen von 9Examinanden zum 
einjährigen Dienſt 9 vollſtändig durch, ein 
Zeichen, mit welcher Strenge jetzt den Privat⸗ 
Anſtalteu gegenüber verfahren wird, die ſich 
wenigſtens früher, hier mit ſo gutem Erfolg 
ei dem Einpauken der jungen Leute beſchäf⸗ 
igten. 

Elbing, 23. März. In dem am Montag 
zum Verkaufe in dem hieſigen Weſtpreußiſchen 
Eiſenhüttenwerke angeſtandenen Subhaſtations⸗ 
termine iſt dieſes Etabliſſement für 144,000 
ra, in den Beſitz der Herren Gebrüder Michelly 
in König berg übergegangen. Das Anlagekapital 
und die Erweiterungsbauten haben vor etwa 10 
Jahreu die Summe von 450,000 Thalern er⸗ 
fordert, wozu noch eine zweite Gmijfion von 
300,000 Thalern und Prioritäten von 200,000 
Thalern hinzukamen, jo daß ein Ausfall von 
900,000 Thalern für die Aktionäre und Pri⸗ 
oritäten-Gläubiger ſich herausſtellt. Da die 
Hypothekenſchuld beinahe 500,000 Thaler beträgt, 
ſo fallen die Aktionäre vollſtändig aus. Der 
gerichtliche Zuſchlag erfolgt am 28 d. Mts. Wie 
wir hören, beabſichtigen die Herren Gebrüder 
Michelly das Etabliſſement zu einer Papier⸗ 
abrik umzubauen, wozu die Lage eine ganz vor⸗ 
zügliche iſt. Bi 

€ Königsberg. Ein Königsberger Origi⸗ 
nal iſt dteſer Tage hier mit dem Tode abge⸗ 
gangen; der Kaufmann O fiel ſelbſt dem Frem⸗ 
den durch die Eigenthümlichkeit ſeines Aeußeren 
auf. Sommer und Winter trug er einen grauen 
langhaarigen Filzhut und zwar im Sommer bei 
großee Hitze faſt immer in der Hand, gleichviel 
ob er im Schatten, oder im Sonnenſchein ging. 
Er hatte ſich ſeit langen Jahren daran gewöhnt, 
höchſtens vier Stunden zu ſchlafen. Seine Nacht 
begann Abends um 6 oder 7 und um 10 hatte 
er ansgeſchlafen. Er kleidete ſich dann vollſtän⸗ 
dig an und arbeitete die Nacht hindurch. Seine 
Miether erhielten niemals einen Hausſchlüſſel; 
kamen fie einmal nach 10 Uhr nach Haufe, To 
mußten ſie läuten und der im Comtoir neben 
der Hausthüre arbeitende Hausherr öffnete dann 
ſelbſt. Ueber die Größe ſeiner Hinterlaſſenſchaft 
eireulireu die widerſprrchendſten Gerüchte. Ei⸗ 
nige geben dieſelbe auf 70, bis 80,000 Thaler, 
andere auf 2. bis 300,000 Thaler an. Die 
Erbſchaft wird ſeinem einzigen Sohne durch ver⸗ 
ſchiedene im Teſtament angeordnete Stiftungen 
und beträchtliche Legate ziemlich erheblich ge⸗ 
chmälert werden. N. W. M.) 
— Wie Poſener Zeitungen gemeldet wor» 
den, hat der Papſt den Vikar von Oſtrowo, Für⸗ 
Ten Edmund Radziwill zu feinem Hausprälaten 
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und den Geiſtlichen Meſzezynski, bisherigen Ka⸗ 
plan und Sekretär des Grafen Ledochowski zum 
Kammerherrn ernannt. 

— In Betreff des Projectes der Tieferle⸗ 
gung des Waſſerſpiegels der Seeen bei Culmſee 
wird mehrfach berichtet, daß daſſelbe keine Aus⸗ 
ſicht der Ausführung habe, da die Koſten in zu 
großem Mißverbältniß zu den mit Sicherheit zu 
gewinnenden Land reſp. Wieſenerwerbungen ſſte⸗ 
hen, indem 500 Morgen cr. 40,000 Thlr. koſten 
würden, und von denſelben ein großer Antheil 
noch ſterilen Seeſand aufweiſen würde. 


Jok ales. 


— Ernennung. Der Commandeur des hier garni⸗ 
ſonirenden Inf. Regts. Hr. Ob. Let. v. Elpons iſt 
zum Oberſten ernannt worden. 

— Verwaltungs-Beridt. (Fortſetzung vom Schul⸗ 
weſen.) Daß in den letzten 4 Jahren, wie der Be⸗ 
richt ſagt, im Ganzen 10 neue Klaſſen in den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen eingerichtet werden mußten, weil in 
den vorhandenen Lehrzimmern nicht Raum war, um 
alle lernluſtigen jungen Seelen aufzunehmen, iſt trotz 
der vermehrten Koſten, die es der Commune aufer⸗ 
legt, doch ein ſehr gutes Zeichen der Zeit. Es be⸗ 
weiſt, daß das Bedürfniß der Bildung und die Er⸗ 
kenntniß von der Nothwendigkeit des Erwerbes we⸗ 
nigſtens der elementaren Schulkenntniſſe bis in die 
unterſten Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft ein⸗ 
dringt und ſich auch dort geltend macht, wo dieſe 
Nothwendigkeit noch vor einem Menſchenalter ſtark 
beſtritten wurde. Seit etwa 20 Jahren tritt faſt 
regelmäßig die Erſcheinung ein, daß überall, wo neue 
Schulhäuſer erbaut werden, zwar in dem Bauplan 
auf einen anſehnlichen Zuwachs von Schulkindern 
gerechnet, aber doch ſo gerechnet wird, daß man 
glaubt, auch für den erwarteten Zuwachs werde der 
neugeſchaffene Raum noch lange ausreichen, und 
kaum iſt ein neues Schulhaus fertig geſtellt und be⸗ 
zogen, ſo ſtellt ſich faſt regelmäßig heraus, daß es 
für den Bedarf nur eben genügt, und nach wenigen 
Jahren ſchon fängt es an zu eng zu werden, ſo daß 
es unabweislich wird, neue Bauten in Angriff zu 
nehmen. So iſt es auch hier gegangen. Das Gym⸗ 
naſial-Gebäude wurde eigentlich veranſchlagt für die 
geſammten ſtädtiſchen Schulen und der Bau für 
dieſe bewilligt. Aber noch während der Ausführung 
ging man davon ab, auch die Mädchenſchule hinein⸗ 
zulegen und überwies zwei Dritttheile des Raumes 
dem Gymnaſium, welches zugleich durch eine Real⸗ 
ſchule erweitert wurde. In dem übrigen Raume 
wurden 1855 die ſtädtiſchen Knabenſchulen unterge⸗ 
bracht, aber für die Elementar⸗Knabenſchule mußten 
ſchon nach 2 Jabren noch andere Lehrzimmer beſchafft 
werden, und wieder nach einigen Jahren ſah man 
ſich genöthigt, für die beiden ſtädtiſchen Knabenſchu⸗ 
len noch ein zweites neues Gebäude aufzuführen und 
das jetzt erſt 21 Jahre alte Haus dem Gymnafium 
allein zu überlaſſen, deſſen Klaſſenzahl gegenwärtig 
die doppelte von der iſt, die es 1854 beſaß. Das 
bis 1855 von dem Gymnaſium benntzte Haus wurde 
von da ab den 3 ſtädtiſchen Mädchenſchulen überwie⸗ 
ſen, welche Anfangs auch alle drei darin Platz hatten, 
aber nur wenige Jahre waren verfloſſen und es 
mußte für die Elementarſchule ein anderes Uuter- 
kommen geſchafft und bald darauf das Haus in der 
Bäckerſtraße durch einen erheblichen Anbau erweitert 
werden. Und jetzt iſt das anfänglich für 3 Schulen 
ausreichende Gebäude für 2 ſchon wieder zu eng und 
der Bau eines neuen Schulhauſes iſt ſchon vorberei⸗ 
tet. Dieſes bevorſtehenden Baues gedenkt auch der 
Bericht und fagt, daß die Koſten deſſelben auf 90000 
Thaler veranſchlagt ſeien. 

Die wachſende Schülerzahl hat es auch unver⸗ 
meidlich gemacht, den beiden Dirigenten die unmit⸗ 
telbare Leitung der Elementarſchulen abzunehmen und 
die letzeren einem Hauptlehrer zu unterſtellen. An 
der Mädchenſchule fungirt als ſolcher bereits ſeit 
mehreren Jahren Hr. Samietz, an die Knabenſchule 


ſoll jetzt ein Hauptleyrer mit einem Gehalt von 


600-900 Thlr. berufen werden. 

Die Bürger Knabenſchule hat in den Jahren 
1875 die Einrichtung einer Mittelſchule nach den 
Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 erhalten und 
iſt als ſolche auch unter dem 27. Dez. 1875 von den 
Köngl. Behörden anerkannt worden. Dieſe Umwand⸗ 
lung hat im Etat für 1876 eine Steigerung von 
etwa 300 Thlr. herbeigeführt, welche durch eine Er⸗ 
höhung des Schulgeldes von 10 auf 12 Thlr. gedeckt 
werden ſoll. 

In dem Perſonal der ſtädriſchen Lehrer find 
vielfache Veränderungen vorgekommen. Seit 1870 
ſind 2 Lehrer und eine Lehrerin geſtorben, 5 Lehrer 
und s Lehrerinnen abgegangen, dagegen 13 Lehrer 
und 7 Lehrerinnen neu angeſtellt. 

(Fortſ. folgt.) 

— Beitrag zur Unfall-Statiftik. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs-Actiengeſellſchaft 
— Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung — kamen im 
Monat Februar zur Anzeige: 13 Unfälle, welche den 
Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 3 Un⸗ 
fälle in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebens⸗ 
gefahr ſchweben, 35 Unfälle, welche für die Verletzten 
vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils 
partielle Invalidität zur Folge haben werden, 277 
mit nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa. 
328 Unfälle. Von den 13 Todesfällen treffen 2 auf 
Eiſenbahnbau⸗Unternehmungen, 2 auf Zuckerfabriken, 
2 auf Baumwoll⸗Spinnereien, 2 auf Baugewerke 
(Ausführung von Maurer- und Zimmermanns⸗Ar⸗ 
beiten), je einer auf Mahlmühle, Landwirthſchafts⸗ 
Betrieb, Spiritusbrennerei und Schwefelkiesgrube; 
von den drei lebensgefährlichen Beſchädigungen je 


eine auf Landwirthſchafts⸗Betrieb, Zuckerfabrik und |. 


Goldleiſtenfabrik; von den 35 Invaliditätsfällen 6 
auf Zuckerfabriken, 5 auf Schneidemühlen, 4 auf 
Mahlmühlen, 3 auf Spiritusbrennereien, 3 auf 
Brauereien, 2 auf Baugewerke, je einer auf Baum⸗ 


woll⸗Spinnerei, Cementfabrik, Kupfer⸗ und Silber⸗ 
bergwerk, Kalkſteinbruch, Farbenfabrik, Spielwaa⸗ 
renfabrik, Eiſengießerei, Buchdruckerei, Maſchinen⸗ 
fabrik, Waſſerwerke, Strohſtofffabrik und Holzwaa⸗ 
renfabrik. 

— KLandwehrübungen. Die Uebungen der Land⸗ 
wehrmänner in der Handhabung der neuen Ges 
wehre haben bei dem 5. Inf. Regt., zu deſſen Can⸗ 
ton auch die Stadt und Kreis Thorn gebören, am 
26. d. M. begonnen. Bei dem 61. Inf. Regt. ſind 
dieſe Uebungen bis zum Ende Mai oder Anfang 
Juni hinausgeſchoben, der Tag des Anfangs wird 
noch erſt beſtimmt werden, ſie werden aber, wie 
man hört, wahrſcheinlich nicht hier, ſondern an einem 
Orte im Bezirk des 2. Armee⸗Corps ſtattfinden. 

— Cod auf der Landſtraße. Am 26. d. Mts. 
wurde auf der Chauſſee außerhalb Podgorz eine 
weibliche Leiche gefunden. Es wurde in ihr ein In⸗ 
dividuum erkannt, das ſich in Podgorz längere Zeit 
bettelnd umhergetrieben. Die Frau war dem An- 
ſcheine nach in den ſechziger Jahren und iſt vermuth⸗ 
lich an Erſchöpfung geſtorben. 

— Gefunden iſt am 27. Vormittags vor dem 
Theater eio vergoldeter Armring, der Eigenthümer 
kann denſelbeu gegen Entrichtung des Finderlohns 
bei dem Hrn. Polizei⸗Commiſſarius in Empfang 
nehmen. 

— verloren. Am Sonntag 26. Abends iſt bei 
dem Hinausgehen ans dem Theater eine kleine gol⸗ 
dene Taſchenuhr mit kurzer Kette verloren worden. 
Der ehrliche Finder kann dieſelbe gegen Empfang⸗ 
nahme einer angemeſſenen Belohnung an den Hrn. 
Polizei⸗Commiſſarius abgeben. 

— Gefohtene Uhr. Einem Arbeiter Seyffert, der 
bei Fordon in Arbeit geſtanden hatte, iſt eine gol⸗ 
dene Damenuhr mit goldener Kette abgenommen, 
welche der S. hier verkaufen wollte. Jetzt hat der 
S. eingeſtanden, daß er Uhr u. Kette ſeinem früheren 
Lohnherrn, Hofbeſitzer Weiß geſtohlen hat. 

— hackmeſſer. Einer Arbeitsfrau iſt am 25. ein 
Hackmeſſer zum Küchengebrauch abgenommen, welches 
ſie angab vor dem Culmer Tbor gefunden zu haben 
und in der Stadt verkaufen wollte. Der Eigenthü⸗ 
mer hat ſich auf der Polizei zu melden. 

— Cheater. Sonntag d. 26. März wurde das 
Volksſtück von Hugo Müller „Nord und Süd“ mit 
Geſang nach der Compoſition von N. Bial, 3 Acte, 
gegeben. Das Haus war gut beſetzt, die anweſenden 
Zuſchauer haben ſich amüſirt, und weiter hatte es ja 
keinen Zweck. 


Aufloͤſung des Räthſels in Nr. 73: Leben, 
Nebel. 


————.—.—— —... — 
Das Hamburg⸗New⸗Nork'er Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Wieland“, Capitain Hebich, welches am 
8. März von hier und am 11. März von Havre 
abgegangen, iſt nach einer Reife von 11 
Tagen 18 Stunden am 23. März Abends 10 
Uhr wohlbehalten in New York angekommen. 


Vreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 25. März. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% . 105.10 bz. 


Staatsanleihe 40% verſchied. 99,75 99,75 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 1 93,25 Dz. 
Oſipreußiſche Pfandbriefe 3½%ʒů .. 87,00 G. 
do. do. 40% . 96,00 G. 
do. do. 4½% ꝓ . . 102,00 G. 
Pommerſche do. 3½%% 84,90 bz. 
do. do. 40% .. 95,00 bz. 
do. do. 4½% 102,50 G. 
Poſenſche neue do. 4% 94,60 bz. 


Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ % . 85,00 B. 
d 


o. do. %%% An 94,50 bz 
do. do. 442% . . 101,30 bzG. 
do. do. II. Serie 5% . 105,80 bz. 
do. D %%; . — — 
do. Neulandſch. 4%. 96,7511. 95,00 
do D 101,30 II. 100,80 
Pommerſche Rentenbriefe 4% > 97,00 G. 
Poſenſche do. 4% 96, 75 bz. 
Preußiſche do. 40% 97,00 G. 
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Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Dresden, den 24. März. (Scherbel u. Co.) 

Die Witterung behielt auch in dieſer Woche ei⸗ 
nen im Verhältniß zur Saiſon völlig anormalen 
Charakter. Schnee, Regen und Sturm wechſelten 
faft ununterbrochen miteinander ab und hatten wir 
in den Nächten mehrere Grad Froſt, während auch 
bei Tage die Temperatur ungewöhnlich rauh war. 
Dieſe Witterungsverhältniſſe fangen nachgerade an, 
die Gemüther in hohem Grade zu beunruhigen und 
iſt in der That dringend zu wünſchen, daß bald 
trockenes warmes Frühlingswetter eintritt, wenn die 
4 Vegetation nicht ernſtlich Schaden nehmen 
Oll. 


Angeregt durch den vorerwähnten Witterungs⸗ 
zuſtand und durch die von allen Seiten einlaufenden 
feſteren Berichte, etablirte ſich an unſerem dieswö⸗ 
chentlichen Getreidemarkt eine ſehr feſte Haltung und 
nahmen unſere Conſumenten Veranlaſſung, aus ihrer 
lange beobachteten Reſerve ein wenig herauszutreten. 
Das Intereſſe concentrirte ſich vorzugsweiſe auf: 

Weizen, der in den hochfeinen und guten Mit- 
telqualitäten einer regen Kaufluſt begegnete, wobei 
Preife 4 6 A über vorwöchentliche Notiz avan⸗ 
eirten. Ein umfangreicheres Geſchäft ſcheiterte nur 
an der Unzulänglichkeit des Angebots und an zu hoch 
geſpannten Forderungen der Inbaber für feine Qua⸗ 
litäten. Geringe und defecte Sorten fanden gleich⸗ 
falls zu etwas höheren Preiſen beſſere Beachtung. 

Roggen. Die Stimmung für dieſen Artikel war 
gleichfalls ſehr feſt, doch war das Geſchäft am Platze 
von feiner größeren Bedeutung, da unſere Mühlen 
noch wenig Neigung zeigen, die weſentlich böheren 
Forderungen der Inhaber zu bewilligen. Belang⸗ 


it 


I 
reiche Umſätze vollzogen ſich im directen Verkehr ab 
Stationen zu ca. 3 A höheren Preiſen. Galiziſche 
Zufuhren ſind ſchwach, herangekommene trockene 
Qualitäten fanden zu 3—4 A höheren Preiſen 
leicht Placement. Von Ungarn ſtockt der Imrort. 

Gerſte fand in feiner Waare leicht Verwendung 
zur Notiz, auch Futterſorten etwas beſſer beachtet. 

Hafer zu vorwöchentlichen Preiſen ſchlank ver⸗ 
käuflich Ba 

Mais andauernd fteigend, da die Zufuhr dem 
Bedarf keineswegs ebenbürtig. 

Erbſen, Wicken, gelbe Lupinen zur Saat in fei⸗ 
ner Qualität gefragt. 

Wir notiren: x 

Weizen, bunt und weiß 200—228 Ax, gelb 
180219 A, pro 1000 Kilo. 

Roggen, fein inländ. 165—177 Ag, ungarischer, 
galiz.⸗ruſſ. 150—162 A pro 1000 Kilo. 

Gerſte, Brauwaare 170-192 Ar, Futterwaare 
140150 A pro 1000 Kilo. 

Hafer 165—175 A pro 1000 Kilo. 

Mais, ungar. 125 130 Ar pro 1000 Kilo. 

Erbſen, Kochwaare, 180—220 A pro 1000 Kilo. 

Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Chemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, Don⸗ 
nerſtag in Görlitz: „poſtlagernd.“ 2 

Breslau, den 25. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, ohne Aenderung, weißer 16,00 — 
18,20— 20,00 Ar, gelber 15,90 17,50 19,00 Ag, 
per 100 Kilo. h 

Roggen, in ruhiger, Halt., per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſiſcher 13,80 15,00 - 16,50 KA, galiz. 13,00 13,80 
14,80 Ax. 

Gerſte, nur f. Qual. beach,, per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, ohne Aenderung, per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 Ax. 

Erbſen, preishaltend, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 


Mais Kukuruz), preish., 10,50 —10,90— 
11,50 Ar. 

Rapskuchen, preish., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 KA. 


Thymothee, ohne Aend., 31—38 A 
Kleeſaat, gut gefragt, roth 48-68 Apr . 
weiß 82-95 Ar. 
Preis⸗Courant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 25. März 1876. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 


8 A ar lt Pr: N EN r 


Wien Mehl ! 80 
Weizen Mehl Nr. :?:DDD: 80 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 . 80 
Weizen⸗Futterme hl! > 
Weihen eie ... "uoleigsere 20 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 ; = 
Roggen⸗Mehl Nr. 222% . 80 
Roggen⸗Mehl Nr. 323. 80 
Roggen gemengt Mehl (haus backen) 20 
Noggen⸗Schroeßd n re 20 
Roggen⸗Futtermehhll 20 
Roggen⸗ Kleie 40 
Gerſten⸗Hraupe Nr — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 Bi 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 22 40 
Gerſten⸗Kochmehht 20 
Gerſten⸗Futtermell . . 60 


Börsen-Depesche 

der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27. März 1876. 

25.13.76. 


* 
- 


7 ² . ae a 5 la ze 


mätt. 
. 266— 301 266—15 
265—40|265 —30 


Fonds:. .. 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage 


poln. Pfandbr. 5% . 77—70 77—80 
Poln. Liquidationsbrisfe. 65-70 68-70 
Westpreuss. do 4% . . . 94 94-50 
Westpreus. do. 4½% ꝓ P7101 101380 a 
bosener do. neue 4% 94-700 94-60 
Oestr. Banknoten 176 176 


Disconto Command. Auth. 1251012575 
Weizen, gelber: a 


April-Mäi . . 2... 0.201 201 
Juni-Juli „ 97 207 
Roggen: 2 
1880 . 8 154 154 7 
April- Mai a 15 153—50 
Mai-Juni 3 152250 
Juni- Juli ; . 152—501152-50 
üböl. 2 
April-Mai. : 5980 5970 
Sepir-O kid 62—50 62-10 
Spirtus: 
F 44— 10 44 
April- Mai 44—7“ 4470 
August-Septr. . 48—50] 48-80 


4% 
50% 0 


Dier: Hroloptiehe Beobayin. eu, 
Station Tborn. 


Preuss . Bank-Diskont 
Lombard zinsfuss 


’ 


3 | 1 | Hls.⸗ 
25. März. San Tüm. Wind. Au 
2 Uhr Nm. 334,51 3,2 2 bt. 
10 Uhr A. 333,47 0,8 O2 bd. Schnee 
26. . 0 
6 Uhr M. 231,01 0,3 D2 bd. Regen 
2 Uhr Nm. 329,65 0,2 ON O2 bd. 71,8 
10 Uhr A. 328,97 1,2 O! bd. 
27. März. 
6 Ubr M. 828,76 0,8 Ol bd. Pol. 


Waſſerſtand den 26. März 11 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 27. März 11 Su — Zul. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr 50 M. Vormittaas. 
Warſchan 26 Mürz. Geſtern Waſſerſtand 
8 Fuß 3 Zoll heute 7 Fuß 11 Zoll fällt lang⸗ 
ſam. 5 


Sonntag, d. März 6 ½ 
Uhr Morgens, entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſer lieber Va⸗ 
ter, der Magiſtrats Regiſtrator 

Heinrich Krosch 
welches tief betrübt anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Culmerſtr. 318 aus, ſtatt. 


Am Sonntag den 26. d. Mts. 
verſchied hierſelbſt nach kurzem 


9 . 
Leiden Der Magiſtrat. au von Beule ee ler 31.22 erel 
} Nr — E „ 2 ce, 22 

der Regiſtrator des hieſigen Ma⸗ * i 5 „ Koöͤnigsberger⸗ 223 
H ats Tr „ Sulmb.-Erport- i 1 6 

Herr Heinrich Krosch. l * Erlanger⸗ 13 
ae „erarifen bat nns N i 1 1875er Ernte. „ MalzExtract⸗ 9 2 
eee e e a ne Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ .  Öräper, . 30 
viel zu früh Dahingeſchiedene Pferdemarkt in nas aufs Reichbaltigſte vervollſtändigt iſt, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗⸗ , Bairiſch (Poſ) , P 
war uns allen ein gefälliger und ||. käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinstimmen. Engl. Porter , . 


liebenswürdiger College, denen 
aber, welchen er näher geſtanden, 
auch ein treuer und aufrichtiger 
Freund. Sein Andenken wird daher 
nie bei uns erlöſchen. 

Sanft ruhe ſeine Aſchel 

Thorn den 27. März 1876. 
Die Subaltern⸗ Beamten 
des hieſigen Deagiftrats und der 

Polizei⸗Verwaltung. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 29. März 1876. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 
nung der Krankenhauskaſſe 1870; 
2. Betriebsbericht der Gasanſtalt für 
1876; — Juventarium zur Brücken⸗ 
kaſſen⸗Rechnung; — 4. Ueberſchreitung 
bei Tit. VI. pos. 4 der Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Rechnung 1875 von 84 Mark 


Theer⸗Verkauf. 


Die ſtädtiſche Gasanſtalf hat ca. 
200 Tonnen Theer 


zu verkaufen. 

Angebote auf das ganze Quantum 
oder einen Theil ſind verſiegelt und 
mit der Aufſchrift verſehen „Angebot 
auf Theer“ 

bis 5. April d. J. 
im Comptoir der Gasanſtalt abzugeben. 

Die Bedingungen liegen in der Gab» 
anftalt zur Anſicht aus und werden auf 
Verlangen in Abſchrift überſandt. 

Thorn, den 16. März 1876. 


Inowraelaw. 


Am 27. und 28. April wird in 
Inowraclaw auf dem Kaſernenhofe ein 
Markt für Luxus-, und Gebrauchs⸗ 
Pferde, verbunden mit einer Verlooſung 
von Pferden, Loos 3 Mark, abgehalten. 
Für Pferde, welche nur an den Bar⸗ 
rieren angebunden werden, oder nur 
auf dem Markt geführt, geritten oder 
gefahren werden, ſind zu zahlen pro 
Pferd und Tag 50 Pf. Für Pferde, 
welche in den guten und geräumigen 
Kaſernenſtällen ſtehen ſollen, drei Mark, 


1. grech⸗[werden beſonders eingerichtete Kaſten⸗ 
aut og: ftände gewünſcht, ſechs Mark für die 


Dauer des Marktes. Die Pferde kön⸗ 
nen in den Ställen bereits am 26. 
April eingeſtellt werden, und bis zum 
29. April Mittags dort ſtehen. An⸗ 
meldungen für dieſelben ſpäteſtens zum 


52 Pf. für Petrol; — 5. Antrag des 23. April an Gutsbeſißer Rath-Ja- 
Mog lee Bukkeinag der Ber der cewo bei Inowraelaw zu richten. Spä⸗ 
Verſammlung getroffenen Aenderungen [tere Anmeldungen nur berückſichtigt, 
des neuen Sparkaffenftatutd im § 10] wenn Raum vorhanden. Jeder Markt- 


deſſelben, den Wechſelzins 


ein für 
allemal auf 6 pCt. zu 


fixiren; 


— l Pferdewärter find frei. 


beſucher zahlt 50 Pf. Eintrittsgeld. 
Da der Markt 


6. Antrag deſſelben in Betreff der im] drei Tage vor dem Gneſener Früh⸗ 


Tilt. I. A. pos. 2 Nr. 8. des Kämme⸗ 
tei⸗Etats pro 1876 vorgeſehenen Schul⸗ 


jahrsmarkt ſtattfindet, ſo bietet ſich 
Käufern, wie Verkäufern Gelegenheit, 


zen-Remunerationen; — 7. Aufforde⸗ von hier direct per Bahn nach Gneſen 
rung deſſelben zur Wahl eines zweiten zu gehen. 


Deputirten aus der Verſammlung zum 


Das Comitee. 


Städtetage in Inſterburg am 1. u. 2. L. v. Grabski-Snowraclaw. Hlusel-Lach · 


April cr.; — 8. Verpachtung der vom 


mirowitz. Kraszewski-Tarkowo. 


Dienſtlande des Hilfsförſters in Guttau] Rath-Jacewo. v. Schon, Oberſtlieutenant. 


abgezweigten 4 Mrg. Ackerland an den⸗ 
jelben; — 9. Antrag des Mag. die 
bei Krominiee zur Verpachtung geſtell⸗ 
ten 19 Mrg. Kämpenland dem p 
Saat aus Podgorz für ſein Gebot von 
195 M. Jahrespacht auf 3 Jahre vom 
1. April er. ab zuzuſchlagen; — 10. Bes 
leihung eines Grundſtücks in der Neu⸗ 


v. Willamowitz-Möllendorf⸗Markowitz. 


Kaufmänniſcher Verein, 
Mittwoch den 29. März. 


im Saale des Artushofes 
Großes 


Sympfonie = Concert 


ſtadt mit 12,000 M. zur erſten Stelle ausgeführt von der ganzen Kapelle des 


a 5 PCt., deſſen Feuertaxe 29,760 M. 8. 


beträgt. ö 
Thorn, den 25. März 1876. 
Böthke, Stellv. Vorſteher. 


Auction. 


Mittwoch den 29. d. Mts. von 10 


Pom. Inft.⸗Reg. Nr. 61. 
Entree pro Perſon 50 4 
Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


Uhr ab werde ich im Haufe Bäckerſtr.] verkaufe ich 


214, 1 Tr. mahagoni und birkene Mö⸗ 


ſaͤmmtliche Colorialwaaren 


Dampf⸗Woſſwäſche. 


Marienburg Wilpe, 
empfiehlt ſich zur Lohnwäſche, ſowie zum 


Ankauf von ungew 


aſchenen 
Behrendt & Wadehn. 


den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake ſie⸗ 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er⸗ 


hoͤht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


aſſortirten Muſterkäſichen (12 Sorten à 10 Stück) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 40, 50, 60 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer⸗ 
den ſie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 


Carl Gust. Gerold, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Könige 
Sr: Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
unter d. Linden 24, Berlin W. 


Imporürte 


Wollen. 


ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 

wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. ; 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


asgehalte 


Von nun an ſind unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boflet. 


vollen 
den Flaſchen zuzuführen. 


Kiſſingen, 10. März 1876. 
Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 


begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 


Streit. 


bedeuten den Städten Europas, 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 

Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 


werden 


für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreusseilung, den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „ Militair- Mo- 
chenblati,‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtsseilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Hladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 


Coaks 


iſt in der Gasanſtalt pro Centner mit 
1 Mark 20 Pf., bei Abnahme von 20 
Centnern und darüber mit 1 Mark 
10 Pf. zu haben. 

Thorn, den 25. März 1876. 


Vom 1. April 76 ab wohne ich in 
Thorn, St. Annenſtr. 188, 2. er 
bei Herrn F. Leetz. i 
H. Schwartz, 


prakt. Arzt u. Kreiswundarzt. 


Für je 3 Wark offerire 


k Damenkleider werden ſauder und 
billig angefertigt Gerſtenſtr. 98h. par⸗ 
r 

Gute ſaure Gurken ſind zu haben 8 
Kl. Gerberſtr. Kissner's Reſtauration. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 
rom 1. April 1 mbl. Zim. z vım. 
Gerſtenſtr. 98h parterre rechts. 


Ern Mitbewohner für 2 möbl. Zimmer 


Donnerſtag den 30. März 1876. Zum 
Benefiz für den Oberregiſſeur Hrn. 
Winguth „Lorbeerbaum und Bet⸗ 
telftab‘ oder Drei Winter eines 
deutſchen Dichters Schauſpiel in 
drei Akten. Mit einem Vorſpiel: 
Bettelſtab und Lorbeerbaum von 


Karl von Holtey. 
C. Schäfer. 


Standes⸗Amt Thorn. 


In der Zeit vom 19. bis incl. 25. März 
ex. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

I. Joſephine, T. des Maurergeſ. Franz 
Kwiatkowski. 2. Joſephine, T. des Schiffs⸗ 
geh. Max. Zielachowski. 3. Franz Wla⸗ 
dislaw, S. der unverehel. Marianna Po⸗ 
lanowska. 4. Emma Gertrude, T. des 
Serg. Ed. Wagner. 5. Roſa, Tochter des 
Spediteurs Adolph Aron. 6. Paul, Sohn 
des Arb. Ernſt Malzahn. 7. Paul Franz, 


1 8 ; S. des Kämmerei⸗Kaſſenboten . = 
zähe n . B Blaetter 10 arif⸗Preiſe des v. Au d. he ve Bat 
7 a Gustav Schnoegass. Annoncen zu Original⸗Tarif⸗P n Ei new, 9 Marie 

W. Wilckens, Auctionator. 8 täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. Thereſe, T. des 5 Friedrich 


Am Sonntag iſt im Theater ein 


Treichel. 10. Louiſe Anna, T. des Brücken⸗ 


N t 2 5 — 2 = trä abatte gewährt. eitungs⸗Cataloge gras . „Richter. 
Ueberzieher hängen geblieben und kann Selbſtgefertigte kieferne und birkene fie Nee e ea 8 . Rn Alb. ee age 13 Auburn 
derſelbe bei Wwe. Ziehlke abgeholt | Möbel ſtets vorräthig. zo _ 


„Deulſche Prefle‘ 


bisher 


2 


— — 


Ausverkauf eigenen Fabrikals von 


Luxuswagen 


2 neue elegante Halbverdeckwagen, ei⸗ 
ner ohne Langbaum und ganze Patent⸗ 
Axen, der zweite ohne Patent⸗Axen und 
mit Langbaum. 
F. Razinski, 
Wagenbauer in Inowraclaw. 


Nachweislich folide Perſönlichkeiten, 


ſicherer 


Selbſtdarleiher wollen ſich melden in 


der Expe 


7000 und 3000 Mark. 


Hypothek, find zu eediren. 


dition d. Ztg 


Eine 


in der Milchwirthſchaft prak- T 
tiſch erfahrene Wirthin, die gute 
niſſe darüber nachweiſen kann, 
von Oſtern d. J. ab bei großem Ge⸗ 


1 
ndet 


halte Stellung auf einem größeren 


Gute bei 


Oſterode. Nähere Auskunft 


—— —̃ RBA). ñ— — 2 ————iß—ß— n - — — ———— — — . —ů— 


Joſeph Emil, S. der unverehel. Nätherin 
Marie Friedrich. 13. Hugo, S. der un⸗ 
verebel. Pauline Woytasz. 14. Ferdinand 
Albert, Sohn des Eigenth. Ferd. Schulz. 
15. Max, ©. des Kfms. Moritz Elias Ley⸗ 
fer. 16. Laura Martha, T. des Drechsler⸗ 
meiſters Carl Powitz. 17. Franz, S. des 
Arbeiters Joſeph Grabowski. 18. Marie, 

des Kaſernenwärters Joh. Kopczenski. 
19. Eugen Franz S. des Arb. Friedrich 
Kleinfeldt. 20. Eliſe Auguſte Agnes, T. 
des Hauptmanns Wilb. Melcher. 21. Au⸗ 
guft, ©. der unverehel. Wilh. Groß. 

b. als geſtorben: 


Deutſche Börſen⸗ u. Handels⸗Zeitung. 


1 7 für gewerbe, Induſtrie und Han- 

del, Uolkswirthſchaft, Politik und Pörſe 

erſcheint täglich in Berlin nach Börſenſchluß. 
Preis pro Quartal 5 Mark. 


iR Se weiter are ‚Rede | 
mann, 35 J. - a. 2. Clara Emilie 
T. des Arb. Ernſt Blümte, 1 M. 8 T. a. 


| 
(Agenten, Reiſende, Kaufleute, Land⸗ 
3. Roman, S. des Schmiedegeſ. 
Zacharias, 20 T alt. 4 a 


wirlhe, Rentiers ett etc.), die mit 
Landwirthen umgeben konnen, und welche 
Verdienſt oder Nebenverdienſt ſuchen, 
finden ſolchen im Verkauf landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen für eine alte lei⸗ 
ſtungsfähige Firma. Reflectanten wol⸗ 


wird Frau Wwe. Reinsdorff gefäl- 
ligſt ertbeilen. 
Ein tüchtiger 
Duchbinder-Gehülſe, 
aber nur ein ſolcher, findet dauernde 
Beſchäftigung. Reiſegeld 4. Klaſſe wird 


Carl Streu, 21 J. 11 M. a. 5. Wittwe 
Amalie Zobel, geb. Paape, 55 J. alt. 6. 
Seine Emma Bertha, T. des Müllers 

ulius Melzer, 25 T. alt. 7. Arb. Tho⸗ 


3 72 * H Linewski, 25 J. 3 M. alt. 8. 
EN? Un ihre Adreſſe mit näheren Angaben |vergütigt. a n u 
Juſerate kaufmännischen, techuiſchen und gemwerb-P|su 1. 51258 bei Haasenstein & 4 Strebel, Buhbinvermftr. Inercuc mate. Wiese der uns |. 
lichen Inhalts finden bei dem großen Lelerkreis I Vosler, Magdeburg ure ehen. D,BFtabe. Keen eee 


1 Droſchke, 


1. Schuhmacher Ignatz Cbybinski zu 


Ein Zimmerkellner mit guten Zeug⸗ Thorn und Schneiderin Veronica Helene 


des Blattes die weiteſte Verbreitung. 


N 2 Pferde nebſt Geſchirren und Schlit⸗Jniſſen kann ſich melden im „Hotel zum] Stawiſinsta zu Berlin. 2. Schneider Frie⸗ 
Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt im deutſchen Reiche (PoftZeit. ten ſind zu verkaufen. Näheres Ara⸗ſchwarzen Adler. 705 8 5 1* 8 und a lara 
0 Katalog RR Nr. 9972) Sau 5 Bre 125. 2 Tr. N born: Eis e ri m. zu 8 ee 5 Sn Sa A 
erlin SW., Beuthſtraße 4 iteſtr 5 vermielhen Giifabethftr. 3, be., Henriette Unger zu Thorn (Brond Vorſt,). 

b) 27 2 72 u N 4, J. D ski. d. ehelich find verbunden: 
Mr Die Expedition, reitet 2 r 454 ER Bohn 1. fm Joh. Heinr. Kurtz zu Brom⸗ 


iſt noch in der I. Etage zu vermiethen: 1 Binmer kite 850 und Martha Hedwig Landgraf zu 
er Bache zu ve orn. 


1 Wohnung, beſtehend aus zwei ele⸗ 
Näheres daſelbſt. 


alle m ni mu a m ET mn mn m a m m al u Fam ganten Zimmern, Küche und Zubehör. 


— — JBb—ʒ ——ñ 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


